
FÜR EINE „EISERNE - TION* DES LATEINISCHEN
„GeEWISSE Kenntnisse einer Fachsprache sind zuzumuten“

Das Liturgieschema hat der Landessprache den Platz 1m Gottesdienst wieder
zurückgegeben. Das ist gut und notwendig un! bedarf keiner Erläuterung oder Sal
Verteidigung. Nur scheint INr 1 Augenblick doch überlegenswert, ob WIT icht

einer „e1isernen Ration“ des Lateinischen testhalten ollten. glaube nämlich,
WITLr sollten uns 1n der lateinischen Patriarchalkirche icht ganz der öglichkeit,
übernationale Gottesdienste gemeinsam feiern, egeben.

In unNnseTeT DE, 1n der jeder Sportberichterstatter schon einen Hauten Fachaus-
drücke voraussetzt, lkönnen auch WIT uUuNnNScCICH aufgeschlossenen Gläubigen gew1sse
Kenntnisse einer Fachsprache zumufen. glaube mich auch icht täuschen,
daß die Gemeinden das lateinische ater NOSTteETr der Karfreitagsliturgie SsSt1mm -
gewaltig mitbeten. Es ist ihnen aus dem Sonntagsgottesdienst vertraut, da auch

dieser Fremdsprache ein Gebet möglich 1st.
SO wıe 1LU2 1n Deutschland durch das „Kirchenlied”“ und die Finheitslieder der

diözesane Isolationismus gemildert und gemeinsamer Cottesdienst ermöglicht wurde  /
könnte und sollte auch 1n der SKaNnzeN lateinischen Kirche geschehen.
Die weiterführende Arbeit der Liturgischen Kommission des Konzils sollte sich

auch dieser lateinischen Gemeinsamkeitsgesänge annehmen. Sie ollten 1ne Choral-
umfassen, die dann überall auswendig werden kann, einige ymnen

und 1ne Reihe kürzerer Rufe, die auch Gebetsgottesdiensten, einem inter-
nationalen reuzweg 1mM Kolosseum, als einigendes and dienen. Eıne Reihe VO:  -

Jahren würde vergehen, bis diese „eiserne Ratıon“ überall eingeübt ware. Sıe müfßte
dann allerdings uch den Cottesdiensten der jeweiligen Gemeinde ebendig e1I-
halten werden.

DIie iste zönnte etwa aussehen: Choralmesse: Kyrie, Gloria, Credo, Sanctus,
Agnus De1 Das Herrengebet: ater NOSTET. Mariengebet: Ave Marıla; Salve
egıina. Eucharistische ymnen: ange lingua; Laetamiın1 unanım.. Antiphonen:
(‚ustate et videte; Ubi Carıtas et AaINOI; Christus vincıt und das dreifache ster-
Alleluja

amı se1 dieser Gedanke der Diskussion übergeben. Tatsache 1st, daß die Ver-
flechtung der Welt weiterhin zunımmt und Nationalismus, icht NUT 11 Politischen,
eın Anachronismus 1st. Prot Ratzınger hatte diese Thema schon 1ın seinem Autsatz
Aer Eucharistische Weltkongrefß 1mM Spiegel der Kritik” 1n „Statlio orbis“ 3 235 ff,
angeschnitten. Er chreibt „Unser Zeitalter ist Ja durch 1ne eigentümliche Gleichzeitig-
keit Zzweler ewegungen bestimmt. Einerseits wird die FEinheit 1n einer Weise erlebt wıe
nıe ‚U VOT, 1n jeder Großstadt sind alle Kontinente zugleich anwesend. Andererseits
ist: ber gerade auıch der Wille Besonderen und Eigenen, ZUT Wahrung un!
Verlebendigung der spezifischen geistigen Tradition wirksam un! stark. Die künftige
Gestaltung der Lıturgie wird das 1st 1ne Lehre des Fucharistischen Kongresses
beiden ewegungen Rechnung tragen müssen.“”
München Ura Hans Schachtner

UCHBESPRECHUNGEN
ANDBUCH DER LITURGIEWISSENSCHAFT

Schon VOT Jahren gab der bekannte Liturgiehistoriker Hermann Schmidt
se1ne „Introductio 1n liturgiam occidentalem“” heraus, e1n Werk, das damals all-
gemeın ufrichtig be (At wurde. Hıer hat sich eine ansehnliche Reihe SanzZ be-
deutender führender gru  fraı zösischer Liturgiker usammengetan, dieses bedeutsame
Werk erstellen, das VO  - Aime-Georges artimort, Oozent der eologischen
Fakultät Toulouse und nstitut Superieur de Liturgıie ın Parıs und Direktor

U, DER LITURGIEWISSENSCHAFT Band 11l-
emeıne Einleitung. Die Grundelemente der Liturgie. Die
bersetzung hrgs. VO: Liturgischen Instiıtut ın Trier. Verlag Herder, Freiburg. XIV u 494 i

ogıe der lıturgischen Feıer. Deutsche
Ln 34.50 [2742]
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des Centre de Pastoralliturgique ın Parıs herausgegeben wurde. Die Übersetzung
1Ns Deutsche besorgte Tau Mıiırjam Prager OSB

Wie der Herausgeber seinem Vorwort bemerkt, habe 1194  - gezögert, eine
solche Au{fgabe, wıe s1e ZuH2 gegenwärtigen Zeitpunkt ıne Herausgabe eines Hand-
buches darstelle (der französische Titel lautet: „L’Eglise priere. Introduction
Ia Liturgie‘‘) auf sich nehmen. Denn die historischen Forschungen selen Ja
icht abgeschlossen und zudem habe HI der Heilige Stuhl die Initiatıve einer
liturgischen Gesamtretorm ergriffen. Also trıtt dieses Werk VOT die Öffentlichkeit,
da noch llies 1 Flu4ß 1st. Und doch dürfen WIT ankbar sein dafß sich eNt-
schlossen hat, doch gerade jetzt herauszugeben, denn den französischen Fach-
liturgikern erscheint mit Recht, „da{fß der Klerus un! die Gläubigen diese Er-
neuerungsbewegung besser verstehen würden, WEeNI 111417112 ihnen die Mittel die
Hand gäbe, s1ı1e 1n ıne assende historische Perspektive des Gottesdienstes der
Kirche inzuordnen“ ( Vorwort AARSE französischen Originalausga

Die deutsche Ausgabe, VO: TrIierer Liturgischen Institut besorgt, hat die eutsche
Fachliteratur eingearbeitet, hne Original selbst äandern. Dies ist für
die eutschen Leser besonders wertvoll, weil ihnen Ja die französischen Arbeiten
naturgemäß icht leicht zugänglich sind

Wir dürten für das Erscheinen besonders auch den deutschen Herausgebern dank-
bar se1in. Gewiß i1st vieles, Ja sehr vieles 1im Umbruch. Aber das Bleibend-Giltige der
ıturglıe bestimmt die kommenden Formen und 11a1l eImMaAas s1e besser verstehen,
W: 11124  - s1e eben 1n die umtassende historische Perspektive einzuordnen 1mM-
stande ist.

Neben der Person des Herausgebers garantıeren für die Gediegenheit des Inhaltes
Namen wie Prof. o  ©: Prof L1.- Dalmais, Prot P.-M. GY, Prot Chavasse und
Prot. Capelle ‚Abt der Abtei Kaisersberg 1n Löwen, gestorben

Die deutsche Ausgabe wurde MmM1t einem Vorwort VO  5 Prälat Dr. ohannes
agner eingeleitet, der für den zweıten Band ein eigenes Kapitel der inzwischen
ın Kr getretenen Konzilskonstitution „Über die Heilige ıturgıe“ Aussicht
gestellt hat.

Zum (sanzen ist J dafß WITL dieses hervorragende Werk, dessen Inhalt
WI1FLr 1er ıcht eingehender analysieren können, VO  w Herzen begrüßen. Wır möchten

unseren Lesern mi1t lem Nachdruck empfehlen. Fachprofessoren en ja
schon längst 1n Händen  J ber gerade für die Studierenden ist VO  - besonderem
Wert. Doch WeI imMmer sich ernsthaft mi1t Liturgie beschäftigt, wird hier ıne uNeTI-
Op. Qelle finden Das Werk i1st klar aufgegliedert, sich jederzeit
über die einzelnen Fragen oOr]ıentieren CIINAS. Eıne reiche Literaturangabe VOCI-
hilft entsprechendem Weiterstudium. Wenn WIT einen Wunsch aussprechen,
ist dieser, möge 1n einer erhottenden Neuauflage auch diesem ersten Band
ein Register beigefügt werden. Dr. Anselm WAd:

DIE KONSTITUTION DES ZWEITEN VATIKANISCHEN KONZILS ÜBER DIE
HEILIGE Lateinisch-deutscher ext mıit iınem Kommentar VO  5 Emil

Reihe Lebendiger Gottesdienst, Heft 5/6 Verlag Regens-
burg Münster, 384 kt. 13.80 2750]

Dieses Heft bringt zunächst ınen Abschnitt aus der ede des Heiligen Vaters
VO Dezember 1963, sodann das Pastorale der deutschsprachigen Bischöfe ihren
Klerus VO  w Dezember 1963, den Beschluß der deutschen Bischotskonterenz 1n
Hotfheim/Tauris VO bis Februar 1964; auch das Pastoralschreiben der
Erzbischöfe un:! Bischöte ÖOsterreichs den Klerus vom Dezember 1963, deren
Nstructio Pastoralis VO: Februar 1964, ferner die Weisungen der schweizerischen
Bischöfe VO Februar 1964

Nun tolgt ein langer, 1CUNMN Kapitel geteilter Abschnitt VO  w Emil JosephLengeling über „Werden uUun! Bedeutung der Konstitution über die heilige Liturgie”,der besonders lesenswert 1st. In gedrängtester orm wird hier die Geschichte der
liturgischen Erneuerung dargestellt, die nsäatze ZUT Reform den letzten
Päpsten, die ersten Schritte ZUT Durchführung der Konstitution, VOT allem aber die
iturgietheologischen Grundsätze und die Prinzipien der Liturgiereform.

Der Kommentar ZUT onstıitution über die Heilige Liıturgie, der sich jeweilsden lateinisch und deutsch gebotenen ext anschließt, dart als besonders wertvoll
angesehen werden. Es soll gewiß kein Gemeinplatz se1n, WEn WITLr
gehört Sr Besten, Was ber die Oonstıtution gesagt un! geschrieben wurde. Er

VO  w} tiefer enntnıs der Sache, vermeidet egliche Weitschweifigkeit und
er Satz tfür Satz Nn gelesen werden.
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